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234 mſe
den WBerehl zur Hinrichtung des Antipatros. einen andern Zeitanſatz für die erſte LegationDas Wr März / April des Jahres . Chr des Quirinius, vor Sentius Saturninus. Ui⸗

Vor der düſtren Tragik dieſer großangeleg⸗ rinius ſcheint nach dem Konſulat, den im
ten Verbrechen un ihrer entſetzlichen Sühne re Chr bekleidete, die Provinz Syrien
verſchwindet die in die letzten Lebensjahre des verwaltet zu haben, in den Jahren 2⁴4.— Chr9 Königs fallende meſſiani Bewegung, von Er hat die Beſchreibung begonnen, die ann
der uns Joſephus kurz berichtet. Phariſäer ſo dürfen wir Tertullians Angabe verſtehen
hatten das Gerücht verbreitet, Herodes und ſein Nachfolger Saturninus durchgeführt h
ſein Haus würden ausſterben, ein König werde Es liegt ſomit nahe, Ur den Geburtstag unſres
erſtehen, dem alles unterworfen ſein werde. Herrn eines derre 11— Chr. 8 en,Herodes ließ blutige Strenge walten, ie Phari⸗- eher wohl nach als vor dem re 9v/ Chr.
Uer wurden hingerichtet; dumpfer Schrecken Als eſus Chriſtus in Bethlehem in Juda
mug damals in Jeruſalem geherrſcht haben geboren wurde, hatten Auguſtus un Herodes
Zeitlich nicht allzuweit von dieſem Strafgericht, ihre Miſſion erfüllt. Auguſtus hatte den Frie⸗
das etwa ins Jahr 6 v. Chr fällt, liegt das den gebracht, uhe Im Innern, ein erträgliches
Ereignis, das Matthäus berichtet, die Ankunft Verhältnis zu den Nachbarn im en den
der Magier und hre Frage in Jeruſalem. Ihr Parthern. Aber das religiöſe Sehnen der Zeit
Erſcheinen mußte die Erinnerung die meſſi⸗ hat nicht geſtillt Seiner Religionspolitik
aniſche Bewegung und ihre Unterdrückung iſt ein Erfolg nicht beſchieden geweſen. Hero⸗
wecken So begreift ſi die Verwirrung des des hartes Regiment, das zumal in deſſen
Herodes und der Stadt Jeruſalem, von der letzten Lebensjahren er auf Iſrael laſtete,
der Evangeliſt ſpricht. Daß ſie nicht grundlos weckte un belebte die meſſiani

e Erwar⸗—
war. beweiſt der Kindermord in Bethlehem tung Die Zeit WDr erfüllt. Magier Qu dem
Aber das Gotteskind iſt In Sicherheit An ihm Morgenland werfen die Frage ins Volk. vor
ird ſi das Wort des Engels erfüllen: „Gott der Jeruſalem erbeht. Hirten In Bethlehem
der Herr wird ihm den ron ſeines Vaters prieſterliche Familien in der Stadt Im Gebirge
David geben un ſeiner Königsherrſchaft ird Juda fromme Beter im Tempel geben die
kein nde ſein“ Luk 1, 32) 1⁰0 Kunde weiter, daß der Meſſias geboren

ſei Aus ihren Kreiſen kommt der Bußprediger.222 Matthäus wei die Beziehung auf, in die
der eſſias zum Fremdkönig der Juden trat; der Jordan tauft. „Das Gottesreich iſt
Herodes zwingt ihn, im Dunkel der Verbannung nahe Dann er  ein der Meſſias ſelbſt. Das
ſich der Verfolgung 8 entziehen. Lukas geht eich Gottes iſt nahe. Aber ſeinen Toren ſtehen

Seligkeiten. Denn iſt erſchienen 5  le Güteweiter; die Geburt des Herrn in den
großen reichsgeſchichtlichen und weltge

icht⸗ un Menſchenfreundlichkeit Gottes, unſres
lichen Zuſammenhang. Ein Befehl des Au⸗ Erlöſers“ (Tit QAus der Epiſtel der zweiten
guſtus veranlaßt die eiſe Joſephs unMarias Weihna

Smeſſe)
nach Bethlehem uòun die Geburt Jeſu Chriſti Hermann Dieckmannin der Davidsſtadt. Der Zenſus die „Be⸗
ſchreibung“, fand ſtatt unter Quirinius, dem Zur Scholaſtik und ihrer90 Legaten Syriens (Luk. 2, 1 f.) Früher hat
mi  2 für dieſe erſte Statthalterſchaft des Ul⸗ In der „Akademiſchen Bonifatius⸗Korre⸗rinius die re 372 . Chr. angeſetzt; ſona ſpondenz“ 1922 Nir 2, 103 chreibt der durchwüren Sentius Saturninus (9—6 Chr.) ſeine Arbeiten 4  ber Auguſtins Erkenntnislehreund Quinctilius Varus (6—4 V. Chr.) ſeine un Gottesbeweis bekannte Dr JohannesVorgänger. Da ſich bei Tertullian die Nach⸗ Heſſenricht findet Adv Mare. 4, 19), der Zenſus in „Wer ſodann die der ScholaſtikJudäa habe unter Sentius Sarturninus ſtatt⸗ kennt, der weiß auch, daß einmal eine Zeitgefunden, ſo nahm ½mi  — daß Unter dieſem gegeben hat, dieſelbe Philoſophie die heuteStatthalter begonnen, unter ſeinem Nach⸗28——— kirchlicherſeits empfohlen wird, von den kirch⸗folger fortgeſetzt un von Quirinius 3 nde lichen Inſtanzen abgelehnt und verbotengeführt ſei Gegen dieſe Deutung MDar nichts wurde.  1
einzuwenden, da die Erhebungen mehrere Jahre ur manche Leſer wird von Belang ſein,in Anſpruch nehmen Onnten. den näheren Sachverhalt kennen lernen. DaßZwei Inſchriften aber,. die Ramſay auf der die Philoſophie und Theologie des 0·
Trümmerſtätte des alten Antiochien in iodien iſt. welche die Kirche heutePaulus auf ſeiner erſten Miſſionsreiſe un ſeit langem empfiehlt, iſt bekannt. Stets
wirkte Apg gefunden hat. empfehlen wachte die. über die Reinerhaltung des

—
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ihr anvertrauten Glaubensſchatzes, vorzüglich bury und Metropolit Dxford eine Reihe
ber zur Zeit eines ſo hoch geſpannten Geiſtes⸗ von Sätzen Im guanzen von denen der eine 4

lebens, wie das Jahrhundert ſah das der andere die Lehre des hl. Thomas von der
Seele als der einzigen Weſensform im Men⸗neben unvergänglichen Wahrheitsſchätzen auch

manche Irrtümer 8Tage förderte. Am 18. Ja⸗ chen betrifft. Von der Art unſrer Gottes⸗
1277 mahnte ap XXI den erkenntnis iſt auch hier nicht die Rede Der

damaligen Biſchof Stephan Tempier Nachfolger des Robert von Kilwardby auf
dem erzbiſt

ichen Stuhl von Canterbury,von Paris, über die der dortigen Univerſi⸗

tüt vorgetragenen Lehren ſchärfer 3u wachen der Franziskaner Jo n P P ckh erneuerte
und etwaigen Irrtümern entgegenzutreten“. das von ſeinem Vorgänger erlaſſene Ver⸗

*

Bald danach März 1277, verurteilte bot. ohne ber eine weitere Prüfung wenigſtens
Biſchof Stephan 219 Sätze von denen ller⸗ einzelner Artikel auszuſchließen: „Wir gingen
dings einige eine kraſſe Häreſie enthalten, In der Weiſe daß wir das Urteil unſres

gleich der erſte Satz „daß Gott nicht Vorgüngers In öffentlicher Rede vor dem
dreifaltig un einer iſt, eil die Dreifaltigkeit Klerus beſtätigten und befahlen, daß niemand
mit der höchſten Einfachheit nicht zuſammen In der Folge einer dieſer Meinungen ver⸗

beſteht.“ Dieſen Satz bei Thomas von Aquin teidigen ſolle bis ir, unterſtützt von dem Rate
aufgeſtellt finden 3 wollen. iſt ein Unding; des Diözeſanbiſchofs und auch der Profeſſoren
höchſtens bringt ihn als Schwierigkeit OT, ſorgfültig zuſähen, ob unter den Sätzen ein
der die Löſung beifügt Einige wenige Artikel ſei, der ohne Gefahr U des Friedens

willen geduldet werden könne So ſchreibtSätze berühren ſich mit der philoſophiſchen
Lehre des Aquinaten, Nr. 81 „Da die in einem Briefe On Januar 12852
reinen Geiſter keine aterie haben kann Gott „Endlich verurteilte April 1286 in
nicht mehrere derſelben Art ſchaffen.“ Es einer öffentlichen Verſammlung in St Mary
handelt ſi hier die ſehr ſpekulative Frage le Bow in London Im Beiſein der Biſchöfe
nach dem principium individuationis. Keiner von Lincoln, Worceſter un erefor acht
der dem hl. Thomas zugeſchriebenen ütze ehrſätze nämlich den Satz von der Einheit
ſpricht Üüber die Art unſrer Gotteserkenntnis. der Weſensform Im Menſchen und ſieben
ehr richtig bemerkt Eh rle  „ „daß ſelbſt⸗ Folgerungen, welche ſich wie annahm, QAus

verſtändlich die Lehrverurteilung vom März demſelben ergeben.“ Von einer 4*
nur für die Pariſer Univerſität und Diözeſe en Zurücknahme iſt nichts bekannt; die
verbindende Kraft hatte“. ngefähr fünfzig Sache geriet In Vergeſſenheit. Jedenfalls hatte
re ſpüter, Februar 1325 Thomas auch dieſes Verbot nul für den Jurisdiktions⸗
wur Juli 1323 heiliggeſprochen WMDOLT· bereich des Erzbiſchofs Geltung In einem
den hob ein anderer Stephan, E Briefe vo  — 1. Juni 1285 hatte Erzbiſchof P ck⸗
vO Borreto, ein Nachfolger des Stephan auch auf die Auguſtiniſche Erkenntnis⸗
Tempier auf dem Pariſer Biſchofsſtu die lehre hingewieſen, indem von der
Verurteilung der Sätze auf, inſoweit ſie die Lehre Ppra „die alles, DuS Auguſtinus über
Lehre des Omas wirklich der angeblich Die ewigen Geſetze über das unwandelbare
berühren: quantum bangunt Vel tangere A8 Licht Üüber die Seelenfähigkeiten, Über die in
seruntur doctrinam beati Thome

Kaum Tage nach der Pariſer Verur⸗—
den Stoff hineingelegten Keinitrüßts und zahl⸗

teilung, März 1277 verbot ein Ordens⸗ Denifle-Chatelain, Chartularium I, 474,
bruder des hl Thomas, ＋t 1 558 Ehrle Archiv 611 Jan⸗

9,„ ſeit 1272 Erzbiſchof von Canter⸗ ſen Die Definition Des Konzils von
Vienne: „Zeitſchr. kath Theologie“

Fr Ehrle 3 Beiträge zur der (Innsbruck 1908) 297. Überweg,
mittelalterlichen Scholaſtik. Archiv für Lite⸗ der Philoſophie herausg. von Dr. Matth

Baumgartner, II 10 Berlin 503.ratur⸗- un Kirchengeſchichte des Miittelalters
(1889) 610. Dr. Franz Aus mittelalterlich. Geiſtes⸗
2 Abgedruckt bei Denifle-Chatelain, Char— werkſtatt: „Theologie un Glaube“ XIV

tularium Universitatis Parisiensis (Parisiis (1922) 136—151
I1. 473, 543 —555 Denifle-Chatelain Q. a. O I, . 518, 626

Vgl. Summa theologica 1, 27, Ad Fr rle John Peckham über den
Archiv 611 Kampf des Auguſtinismus un Ariſtotelismus
Denifle-Chatelain, Chartularium II (1891) in der weiten Hälfte des Jahrhunderts

838, 281 „Zeitſchrift kath Theol.“ XIII
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oſe ähnliche Dingelehrt. aus allen Kräften heiligen Lehrers definiert; noch weniger hat
zerſtört und entnervt“ ſie jede Auslegung, die ſeine Lehre erfahren
ie eingangs angeführten Worte, daß hat gutgeheißen un deren Annahme von

einmal eine Zeit gab, wo „dieſelbe Philoſophie lUen verlangt Nach der wohl beſten be⸗
die heute kirchlicherſeits empfohlen ird von gründeten Anſicht hat der h Thomas die
den kirchlichen Inſtanzen abgelehnt un ver⸗ Unbefleckte Empfängnis Mariä geleugnet
boten wurde“, ſind alſo nicht ſo 8 verſtehen, Wer das heute täte, ware ein offenbarer Irr
als habe jemals die Geſam der die lehrer ber nach den wiederholten und ernſten
Geſamtheit des kirchlichen Lehramts die Erlaſſen des höchſten kirchlichen Lehramts
Philoſophie des II Thomas abgelehnt un über die Lehre des hl Thomas iſt QAus⸗
verboten geſchloſſen daß die1 jemals ſeine Lehre

Daraus ergibt auch der Sinn des auf In au uòun Bogen verwerfen werde der
die ſoeben angef hrten Worte unmittelbar daß ſie in ihrer ochſchätzung und Empfehlung
folgenden Satzes Wer Wandlungen des Thomas geirrt hätte
betrachtet der kann unmöglich annehmen, daß Insbeſondere iſt einfachhin unmöglich
wir heute den Endpunkt der Entwicklungs⸗ daß die 1V jemals die Lehre des II Tho
reihe erreicht haben und weitere Wandlungen ½mia von der Möglichkeit der kauſalen Gottes⸗
ausgeſchloſſen ſind 46 Nämlich auch heute erkenntnis mißbilligen Dder verurteilen ſollte
könnte ein einzelner Biſchof gewiſſe Lehren ler kommt nicht ur die Lehre des Aquinaten,
verbieten die ſpäter von ihm der ſeinem Nach⸗ ondern die ausdrückliche —  —  ehre derI in
folger der ſeinem Vorgeſetzten wieder frei⸗ Betracht Das Vatikani  E Konzil definiert
gegeben würden eſe Wandlung iſt auch „daß Gott ler Dinge Urſprung un Ziel

* heute noch möglich Ein wahrer Fortſchritt der mit dem natürlichen Lichte der menſchlichen
nicht die ewonnenen Wahrheitserkenntniſſe Vernunft Qu den rſchaffenen Dingen mit—.— preisgibt ſondern erweitert un vertieft und Sicherheit erkannt werden kann  C Dann
vermehrt un erhöht ird immer möglich gleich die Worte des Römerbriefes (1 20)
bleiben un wird von der Kirche gewünſcht „denn das Unſichtbare ihm ird ſeit
das Vatikaniſche Konzil hat ſich einen Satz der Erſchaffung der Welt durch das, wuS e-
aus dem Kommonitorium des 8 E ͤn3 macht iſt erkannt und eſchau
Lerin faſt wörtlich 8 eigen gemacht wenn Hier wird gewiß weder das Wort „Beweis“— (3 Sitzung Kapitel) ſagt „So möge noch das Wort „kauſal“ gebraucht un ma  —
enn Einſicht Wiſſenſchaft un Weisheit ſo⸗ ann nicht ſagen, daß In dieſem Satze des
wohl der einzelnen wie der Geſamtheit Vatikanums die Möglichkeit des kauſalen

*  2  *
jeden Menſchen wie der gunzen Kirche mit Gottesbeweiſes definiert werde Aber ſie folgt
dem Fortſchreiten der Zeiten und der Jahr logiſch QAus dieſer Aufſtellung des Konzils
hunderte wachſen und reich und mächtig ran⸗- enn die Erkenntnis Gottes QAu. der ſichtbaren
ſchreiten ber nur innerhalb ihres ereiches ge  Affenen Welt iſt ein von der Wir⸗—
ter Wahrung desſelben Dogmas desſelben kung auf die Urſache Im Antimoderniſteneid

Sinnes, desſelben Ausſpruchs el bekenne, daß Gott Ler Dinge
Dadurch daß die Kirche die Philoſophie Urſprung un Ziel mit dem natürlichen

und Theologie des II Thomas empfiehlt un der Vernunft aus em, woas gemacht worden
den Profeſſoren welchen ſie die Heran⸗ iſt QAu  V den ſichtbaren Werken der chöp⸗bildung der rieſter anvertraut zuT fung, als Urſache au der Wirkung eLr

macht bei den Studien und dem Unterricht kannt un auch bewieſen werden kann 66˙2 Für
in der rationellen Philoſophie und Theologie den Wert der gebräuchlichen Gottesbeweiſe
die Methode, die Lehre und die Grundſätze kommt auch die Übereinſtimmung der Theo⸗ͤ—des Engliſchen Lehrers ge  enhaft be⸗ logen in Betracht die zwar nicht das kirchfolgen hat ſie nicht jeden einzelnen Satz des liche Lehramt ſind die aber, oMenn ſie lange

Zeit in Sachen des Glaubens Dder der Sitten
1 Denifle-Chatelain 523 634 enme Lehre einhellig als gewiß vortragen uns

Denzinger Enchiridion 1800 Vgl die kirchliche Lehre erkennen laſſen 5  it Recht
bemerkt Chriſtian eſch in ſeinem ComGranderath⸗Kirch des Vatikaniſch

Konzils II (Freiburg 1903)
Philosophiae rationalis theologiae Stu- PD Qu sancte eneant Codex Iuris

dia et alumnorum his disciplinis institutio— Canoniei CAN 1366 vgl CAII 589
Leiln professores pertractent ad Denzinger 1785
gelici Doctoris rationem doctrinam et prin- 2 Ebd 2145
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das ein bbild des ewigen göttlichen Lichtespendium Theologiae II . „Es iſt erwegen,

diejenigen Beweiſe von denen alle Schola⸗ iſt Und daß keinen kauſalen Gottesbeweis
ſtiker einhellig lehrten, daß durch ſie das Da⸗ kannte, davon ann man ELüberzeugen,
ſein Gottes dargetan werde, als unwirkſam wbenn m  — De Trinitate 15, die Worte
abzulehnen; denn das el nichts anderes als lieſt „Das uns umgebende Weltall, zu
behaupten, daß viele Jahrhunderte lang in dem auch wir gehören, ruft hinaus, daß
dieſer grundlegenden Sache ein allgemeiner einen allererhabenſten Urheber habe“, oder
Irrtum in der ir geherrſcht habe.“ wenn in den Confessiones (10 6, 9 die Erde

Die kauſalen Gottesbeweiſe führen zur Er⸗ un das Meer un Sonne un Mond un
kenntnis des Daſeins und der Eigenſchaften Sterne ſagen läßt „Er hat un. gemacht.“
Gottes, „ſeiner ewigen Macht un Gottheit“ Das iſt ein in dichteriſche Form gekleidetes
Röm 20 Und von da iſt nur ein leiner Bekenntnis zUum kauſalen Gottesbeweis. Neben
Schritt zur Erkenntnis der Notwendigkeit der dem QU.  N der ſichtbaren Welt hergeleiteten
Gottesverehrung, der Religion, enn Gottesbeweis kannte Auguſtin auch den Qaus
wenn einleuchtend iſt, daß das Kind ſeine den unwandelbaren, ewigen Wahrheiten He⸗
Eltern ehren muß, ann iſt mindeſtens ebenſo P  en un mit Recht weiſt Dr. Heſſen
einleuchtend, daß der en Gott ehren muß, hierauf hin als auf einen wirklichen Gottes⸗
nachdem erkannt hat daß dieſem Gotte beweis, „und zwar Im Sinne einer rationalen
ſein ganzes ein und lles Gute verdankt. Begründung des Daſeins Gottes“ 1. Dieſer
So ſchließt die religiöſe Erkenntnis die Gottesbeweis iſt nicht Iim eigentlichen Sinne
metaphyſiſche 3 die Welt als ein „Werk“ „kauſal“, da leſe ideellen Wahrheiten,
8 erkennen, iſt nicht notwendig, das Da⸗ daß fünf un rei glei acht ſind, nicht eruUr⸗
ſein Gottes der gur die Notwendigkeit der ſacht der bew  Tkt ſind; ber ſie ſind begründet
Religion als erkannt vorausſetzen. und gegründet in einer ſeienden Urtatſache

Die metaphyſiſche und religiöſe Erkenntnis und geſtatten einen auf dieſelbe.
ſind nicht zwei getrennte Ströme; die Er⸗ Demnach die Möglichkeit der durch
kenntnis der Notwendigkeit der Religion le Schlußfolgerung ewonnenen Gotteserkennt⸗
QAus der metaphyſiſchen Erkenntnis, ähnlich wie nis und die Möglichkeit der Gottesbeweiſe,
das Seinſollen aus dem Sein Dabei iſt 3 auch der kauſalen, unbedingt feſt. und dem
beachten, daß auch eine „natürliche“ un Philoſophen muß ſchon der oOrma ega⸗
nicht nur eine wiſſenſchaftliche Metaphyſik gibt tiva der kirchlichen A  ehre ein Abweichen in
Jede kauſale Gotteserkenntnis iſt Metaphyſik. dieſer Sache als Irrtum erſcheinen. Eine

Wenn wirklich wahr iſt wS 103 weitere Frage iſt Ob wir In dieſem Leben
vom hl. Auguſtin geſagt ird „Er lehrte un 2 der mittelbaren Gottes⸗
eine unmittelbare Erkenntnis Gottes un kannte erkenntnis noch eine andere, unmittelbare,
beinen kauſalen Gottesbeweis“, ſo iſt das eine türlicherweiſe haben können. Gewiß können
geſchichtli

e Fe  ellung, ber für die ſyſte⸗ wir hier Gott durch menſchlichen un göttlichen
matiſche Philoſophie un Theologie darf ann Glauben erkennen, indem wir nämlich glaub⸗
hier Die Loſung nicht lauten: „Zurück 8 Augu⸗ wů  rdigen Menſchen Oder, nach Erkenntnis der
ſtin“, ondern wir müſſen, von der Wahr. geſchehenen göttlichen Offenbarung, Gott ſelbſt
heit Eezwungen, In dieſem Punkte bvom heiligen Glauben ſchenken; ber auch dieſe Erkenntnis
Kirchenlehrer abweichen. Der einzelne Kirchen⸗ iſt eine mittelbare. Was Gott wunderbarer⸗ͤ—
lehrer iſt nicht in llen Punkten b0  — Irrtum weiſe, etwa In erhabener myſtiſcher Beſchau⸗
unberührbar. Aber daß Auguſtin wirklich ung, einer Seele ſchon hier auf Erden ver.
dieſer Anſicht geweſen ſei, dürfte immer noch leihen kann, iſt hier nicht die Frage Die Se⸗
8 beſtreiten ſein. Wenn Auguſtin ſagt, wir ligen im Himmel genießen ganz gewiß die —

ſchauten das Intelligible in der unwandel— mittelbare Anſchauung Gottes. Es fragt
baren Wahrheit ſo dürfte immer noch jene Ob hier auf Erden natürlicherweiſe eine
Erklärung 3u Recht beſtehen, die hn ſagen lüßt. mittelbare Erkenntnis Gottes möglich ſei
wir erkennten die ewigen Wahrheiten durch Dieſe Frage iſt 6 verneinen.
das uns von Gott verliehene Verſtandeslicht, Zunächſt iſt eine unmittelbare Gottes⸗

erkenntnis. wie ſie Im Jahrhundert von den
ſogenannten Eunomianern gelehrt un vonVgl. un 102 in dem angeführten

Artikel. den heiligen Vätern entſchieden bekämpft,
2 Vgl. Johannes en Auguſtinismus

und Ariſtotelismus im Miittelalter: „Fran⸗ „Akademiſt che Bonifatius⸗Korreſpondenz“
ziskaniſche Studien“ VII (1920) Jahrgang (1922) 103
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der wie ſie im Jahrhundert von den Heimatſprengel erregt wurde, als kraft biſchöf
Ontologiſten aufgeſtellt und von der ir licher Verfügung alte Diözeſangebräuche der
verurteilt wurde, jedenfalls abzulehnen Eben⸗ reinen römiſchen Liturgie weichen mußten
ſo iſt ein unmittelbares, gefühlsmäßiges Er⸗— Selbſt eifrige Katholiken onnten das dem
leben der Erfaſſen Gottes, inſofern eine vorbildlich tatkräftigen Biſchof Ignatius von
unmittelbare Gotteserkenntnis einſchließt der Seneſtrey nicht vergeſſen, ſo ſehr on le

*  X.
vorausſetzt für uns natürlicherweiſe unmög⸗ Liebe un Achtung ſeines Volkes genoß

23 lich eben der nicht möglichen unmittel⸗ Das Sfe ſtand damals unter franzö⸗
baren Gotteserkenntnis une unmittel⸗ er Frem

errſcha Das vom olE bisher
are Erkennbarkeit Gottes iſt bisher weder benützte Kirchengeſangbuch War das Duder⸗

＋* durch die Erfahrung, noch ſpekulativ bewieſen ſtädter eines der beſten ſeiner Zeit Vom
worden im Gegenteil ſie iſt nat rlicherweiſe Geiſte der Aufklärung noch unberührt mußte
durch die Natur des auf die Sinne angewie⸗— dieſes Buch llen denen eln Dorn Auge
ſenen Menſchengeiſtes un auch ſchon durch ſein die als ihre Aufgabe erachteten, „Licht
die Geſchöpflichkeit desſelben ausgeſchloſſen in die Finſternis“ 8 bringen Beſonders miß

Iſt einmal Gott mittelbar erkannt ann fielen ihnen die lateiniſchen Geſänge, denen
kann die Seele den Weg, auf dem ſie 8 dieſer das Wolk feſthielt Solche Männer ber
ern Erkenntnis gelangt iſt Qaus dem Auge aren der damalige erzbiſchöfliche

ommiſſar
laſſen und in Gott erfreuen Ja ſie ſoll in Heiligenſtadt der Freimaurer un Illuminat
Gott unmittelbar lieben und das kann ſie Gottfried Franz Würſchmidt und ſein Aſſeſſor
ſie braucht nicht erſt ein Geſchöpf 3 lieben Johann Georg Lingemann, deſſen geiſtige in⸗
Wohl muß ſie erſt das Geſchöpfliche erkennen, ſtellung ſich ſchon darin verrüt daß die An⸗

zur Gotteserkenntnis erheben Aber rufung UNn  A der Lauretaniſchen Litanei Mutter
en ſo erkannten Gott ann un ſoll ſie — unſres Schöpfers die Grundſätze des
mittelbar lieben. „Koſtet und daß ſüß Chriſtentums gerichtet bezeichnete Kaum
der Herr (Pſ. 33, 9½ hatten die beiden, laut Urkunde des Königs

Auguſt Deneffe Jéröme von Weſtfalen Om Juli 1811 ihre
Amter angetreten, als ſie mit fanatiſchem ferEin Sängerkrieg bor Jahren. die Einführung eines Geſangbuchs be⸗
trieben, das gunz durchſäuert War vom nüchIn ſeinem eißigen und gründlichen Buch ternen moraliſierenden, poeſieloſen Geiſte derdes eichsfeldiſchen Kirchenge—

ſangs (Heiligenſtadt berichtet uns Aufklärung In einem langen Rundſchreiben
Rektor Karl Wüſtefeld in beſondern Ab⸗ wurde den Pfarrern die Verbreitung un Ein⸗

ſchulung der nelen Lieder dringend ans Herznitten über die Aufnahme, die im Jahre gelegt Auch wurde der Präfekt des Harz⸗811 das amtlich im Sre eingeführte departements Bülow gebeten, die Maires
eue katholiſche Kirchengeſangbuch gefunden
hat Außer elgenen orſchungen hat der Ver⸗ der einzelnen Gemeinden „III Unterſtützung der

Bemühungen der Geiſtlichkeit aufzuforderner dabei das Quellenmaterial berwertet Das iſt ann auch ge  endas rofeſſor Hermann Müller im Kirchen⸗ Das Buch führte den Titel „Katholiſchesmuſikali

en Jahrbuch 1902 un 1905 CT·

öffentlicht hat Liegt das Ereignis auch ſchon Geſang⸗ un Gebetbuch für die katholi  en
Kirchen und Schulen des Harzdepartements“veil hinter uns, ſo iſt doch für die Kenntnis Dem Inhalt nach ſtellt nur Abdruckder empfindſamen Seele des Volkes belang⸗ des Mainzer Geſangbuchs vom re 1787reich nug. auch dieſer Stelle mit⸗· dargeteilt werden. 10 , wie vorſichtig Um den ſeichten Geiſt des Buches 31

mͤmia

3 ſein muß will maoa  — liebgewonnene alt⸗ kennzeichnen genügt einige Verſe QAu.  V

Gilt ied 8 hören, das dem Chriſtenmenſchen diehergebrachte Volksbräuche ＋

en Häßlichkeit der ſieben Hauptſünden Gemütedas ſelbſt dort IIi wirklich Mißſtände 8 be⸗ führen mo  chteſeitigen ſind ſo noch le mehr, wenn ſi
bloß darum handelt Beſſeres Stelle des Fraß und Völlerei bermeiden

Iſt des Menſchen ſtrenge PflichtGuten 8 en wS In unſrem Falle übrigens
nicht einmal zutraf Noch ich mich Welche Züchtigungen leiden
lebhaft uAus meiner Jugendzeit des allmählich Laſterhafte Menſchen nicht

verziehenden Gewitters, das in melnenmm Die dem Trunk und Fraß ergeben,
mehr als viehiſch leben

Vgl Denzinger n 1891 4—1 emmer ſind ein Greu'l vor Gott
2Vgl Thomas S. theol 2 2 2, ꝗ a. 4 Dienen ller Welt zum Spott


